
An die Bewohner von München und
an alle Bayern.

Die Syrenenstimme einer deutschen Republik ist vom Westen her
erklungen und tönt überall wider, mit heuchlerischer Miene von Freiheit
der Völker predigend, um sie in Sklavenketten zu schmieden. — Lasset
Euch dämm Ihr Alle, welche noch für Gott und Vaterland, für die
Religion, Gesetzlichkeit und Wahrheit erglühen, nicht irre führen durch
die süßen Worte: Freiheit und Gleichheit! nicht tauschen durch den Na¬
men Republick!—Blicket hin auf Frankreich und seine Geschichte, damit
Ihr von dort die Weisheit lernet, in der Republick keinen Himmel zu
suchen, mag sie nun der Sache oder dem Namen nach herbeigeführt
werden wollen. Kaum fünfzig Jahre sind es, daß Ströme von Blut
zu Ehren der Republik geflossen, und Millionen durch das Glück der
Republik zu Bettlern wurden, und abermals steht Frankreich, nicht weiser
geworden durch die Erfahrung, im Begriffe, dasselbe Schauspiel zum
zweiten Male aufzuführen. Ganz das Nämliche haben auch wir zu er¬
warten, wenn wir die Augen verschließen und nicht sehen wollen, wie die
Vorsehung mit Flammenschrist Worte der ernstesten Warnung aufzeich¬
net. Nicht Freiheit,ist es, was man Euch bringen will, sondem Um¬
sturz alles Bestehenden, Auflösung aller Ordnung, Anarchie und Knech¬
tung. Und was wird das Ende von diesem Allem seyn? Das Grab
der wahren Freiheit. —

Solch falscher Freiheit aber sind wir von ganzem Herzen abhold,
wir wollen Freiheit und keinen Umsturz, so wenig als eine Reaküon.
Wir wollen ein konstitutionelles Königthum, wo Jedem sein vollstes
Recht werden kann. Wir hangen mit ganzem Herzen an unserem ge¬
setzmäßigen Könige, Maximilian II., der, wie wir alle wissen, Freiheit
und Gesetzmäßigkeit verwirklichen will und wird. Wir hangen mit un-
getheilter Liebe unserem Vaterlande in seiner unverkümmcrten Eigen-
thümlichkeit und seiner Unabhängigkeit an, ohne darüber die Liebe zum
deutschen Gesammt-Vaterlande zu vergessen, und sind bereit, mit Gut
uud Blut dieses Alles zu vertheidigen und zu erhalten.

Mehrere Bürger Münchens.

Druck vo» Z. Georg Weiß.
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